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1876. BD. IV.] DIE EISENBAHN. 11

sehnliche Zahl kleiner Motoren speisen, es mögen im Ganzen
ca. 200 Pferdekräfte dieser Art im Betriebe sein mit Wasser-
Pressungen, die Gefäenll von 30 bis 90 Meter entsprechen.
Wenn dieselben auch kaum einen Bruchtheil von 1/200 der für
kleinere Industriezwecke verwendeten Kraft ausmachen, so sind
sie doch für die Hebung der Kleingewerbe der grössern Städte
äusserst werthvolle Einrichtungen.

ZTeöertrafjrimgr der /ir«/'/ de?' Moloce« ««/' grossere
Während bei städtischen Wasserversorgungen das Betriebs-

wasser durch Rohrleitungen auf beliebige Punkte des Ortes ver-
theilt und dort erst auf die kleinen Motoren abgegeben wird,
so findet auch bei grossen Anlagen eine Verbreitung der freilich
an einem bestimmten Punkte gewonnenen Kraft nach beliebigen
entfernten Stellen des Consumes statt. Dies geschieht vorzüglich
mittelst der durch Herrn Ingenieur David Ziegler in Firma
J. J. Rieter & Co. in Winterthur eingeführten und vielfach ge-
bauten Drahtseiltrans mission en statt. Die grösste
derartige Anlage innerhalb der Gränzen der Schweiz ist diejenige
von Schaffhausen, wo 560 Pferdekräfte auf eine Maximalent-
fernung von 473 Meter transmittirt werden. Im Ganzen mögen
ca. 3000 Pferdekräfte auf eine mittlere Distanz von 200 Meter
mittelst Drahtseil befördert werden, welche Kraftleistung zum
grössten Theil ohne genanntes Transmissionssystem unbenutzt
wäre. Die Maximaldistanzen liegen zwischen 700 und 800 Meter.

Welch enormer Vortheil würde erreicht, wenn die Technik
das schon vielfach angeregte Problem der Kraftübertragung auf
erheblichere Distanzen von vielen Kilometern im Laufe der Zeit
lösen würde 1

Bis jetzt geht die practische Erfahrung nur so weit, dass
mit voller Bestimmtheit behauptet werden kann, es sei mit den
vorhandenen Mitteln eine Lösung unmöglich ; die rotirenden
Mechanismen reichen wohl in keiner etwa noch aufkommenden
neuen Form erheblich weiter als die Drahtseiltransmissionen,
weil dieselben immer mit den Gesetzen der Reibung und Ab-
nutzung zu rechnen haben werden : die Kraftübertragung mittelst
comprimirter Luft in langen Rohrleitungen findet ebenfalls eine
Gränze, bei welcher die Luftverluste durch Undichtheit, der
Kraftverlust durch Reibung und die Installationskosten ein
Weitergehen verhindern und zwar liegt diese Gränze für ge-
wohnliche gewerbliche Unternehmungen innerhalb der ersten
Kilometer. Diese Art der Transmission wird nur für ausnahms-
weise Fälle dienstbar bleiben.

Ein anderes Medium ist erforderlich, um das in unsern
Bergen enthaltene Capital an Wasserkraft der Industrie zu ge-
winnen : ob der Electromagnetismus oder andere Elemente dazu
dienstbar gemacht werden können, müssen die Fortschritte der
Wissenschaft früher oder später vereint mit umfassenden Ver-
suchen lehren. Die Unterstützung bezüglicher Forschungen
dürfte für die Besitzer stationärer Motoren seinerzeit mindestens
ebenso wichtig sein, wie das Interesse an Steinkohlenbohrver-
suchen.

Zum Schlüsse sei der Wunsch gestattet, es möchte in der
genannten Weise die Ausbeutung der gegenwärtig noch unzu-
gänglichen Kraftvorräthe im Laufe der Zeit zur bedeutenden
Hebung der Industrie des Landes gelingen.

E. G. Gl a d b a e h
von O r e 11

Die Holzarchitectur der Schweiz. Von
Holzschnitten. Gebd. Preis Fr. 5. Verlag

Das vorliegende Buch zeichnet sich vor den bis jetzt
über dies interessante Thema erschienenen Werken nicht nur
durch Handlichkeit und Billigkeit, sondern auch durch
manche innere Vorzüge aus, welche demselben die Theil-
nähme weiterer Kreise zuwenden werden.

Das berühmte Werk der Architeeten Graft'enried
und Stürler : „Arc/wfec<i?re Sw'sse" behandelt in mono-
graphischer Weise den Block- und Ständerbau mit Aus-
schluss des Riegelbaues, Professor Hochstätter's ähnlich
angelegtes Werk ist leider den versprochenen Text über
die constructiven Verhältnisse schuldig geblieben. Ein mit
französischer Eleganz ausgestattetes Buch von Varin:
„L'fisj'eÄHectMre /ffWoragwe m Suisse" schliesst von vorn-
herein ausser dem decorativen Standpunkt jeden andern
aus und lässt sich überdies zahlreiche Irrthümmer zu
Schulden kommen, welche den Werth desselben wesentlich
beeinträchtigen. Einzig das vom Verfasser des vorliegenden
Buches schon früher erschienene Prachtwerk „de/' Sc/?we?se/'

TTb/s.S'f;//," durch welches sich Ersterer zu einer Autorität
in diesem Gebiete aufschwang, behandelt in ausgewählten
Monographien, gefolgt von einer Menge sonstiger Beispiele
eingehend sowohl den Ständer- und Block- als auch den

Ständerbau.

Professor am
F ü s s 1 i & Co.

e'dg'. Polytechnikum in Zürich. Mit 6S

Blockbau.

(Ilaus bei Meiring-en.)

Riegelbau. Da aber dieses Werk, obwohl durch
die Fülle des Gebotenen dem Architeeten un-
schätzbar, doch des höheren Preises wegen einem
grössern Publikum schwer zugänglich ist, so füllt
die neue Schrift des Professor Gladbach wirk-
lieh eine Lücke in der einschlägigen Literatur aus.

Wohl selten ist ein überreiches Material in
einem kleinen Rahmen so klar und erschöpfend
behandelt worden, wie in diesem so eben er-
schienenen Buch. In zwölf Abschnitten be-
spricht der Verfasser der Reihe nach alle auf-
tretenden Haupttheile, indem er beständig auf
die historische, 'constructive und decorative Ent-
wicklung hinweist. In der ersten Beziehung
zeigt er uns die steigende Ausbildung der beiden
altern Bauarten, der aus iibereinandergelegten
Stämmen bestehenden Blockwand und der Ständer-
wand, welche aus einem Balkengerüst zusammen-
gesetzt ist, dessen einzelne Fächer durch ein-
genuthete Bretter geschlossen sind. Später
kommen beide Systeme an verschiedenen Stock-
werken desselben Gebäudes vor. z. B. im
Simmenthai.(Haus in Wytikon.)






